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Beispielhaft für ein Sportvereinszentrum: Bistro 
und Kletterwand im „Fitkom“ der Spvgg. Besig-
heim.� Foto: Uwe Kolbusch 

Editorial

Sportorganisationen  
als Lernende 
Man lernt nie aus, sagt der Volksmund. Denn 
Lernen ist ein lebensbegleitender Prozess. Und 
wie auf jeden Einzelnen im Privaten und im 
Beruf trifft das natürlich auch auf die „Ma-
cher“ in den Vereinen und Verbänden zu. 
Sportorganisationen sind „lernende Organi-
sationen“ – mit diesem Thema beschäftigte 
sich sogar die vergangene DOSB-Bundeskon-
ferenz zur Sportentwicklung. Bildung ist in der 
heutigen Zeit zu einem Megathema herange-
wachsen und bestimmt die politische Diskus-
sion in der Verbindung mit Schlagworten wie 
Standortvorteil, Wissensgesellschaft, Zukunfts-
garant oder Zugang zur Bildung für alle. 
Aber was bedeutet nun „lernende Organisa-
tion“ und welche Relevanz hat dies für Sport-
vereine und Verbände? Es heißt nichts anderes, 
als dass alle Vereinsmitglieder und Funktions-
träger als Lernende die Entwicklung des Ver-
eins bestimmen können und dieser Prozess 
kollektiven Lernens schließlich in ein Ganzes, 
nämlich den Verein oder den Verband einfließt. 
Je nach Art und Bereich einer Fortbildung er-
möglicht dies ein breites sportliches Angebot 
im Verein, sportlichen Erfolg durch qualifizierte 
Trainerinnen und Trainer, aber auch nachhal-
tige Vereinsentwicklung. Jeder einzelne, der 
sich weiter qualifiziert, tut damit etwas für 
sich selbst, aber auch für die Entwicklung sei-
nes Vereins. Es ist deshalb im Interesse jedes 
Vereinsvorstandes, seine Mitglieder und Ver-
antwortlichen über Bildungsangebote zu in-
formieren und sie dazu zu motivieren. 
Eine besondere Hilfestellung bietet dabei das 
neue Bildungsprogramm des WLSB für das Jahr 
2009 (siehe auch Seite 14). Darin offeriert 
der Württembergische Landessportbund ein 
breites Spektrum an Aus- und Fortbildungen 
– von der Jugendarbeit über die Sportpraxis 
bis zum Vereinsmanagement. Es hilft den Ver-
einen zum einen, ihr Angebot im Sinne des 
Sports für die Gemeinschaft zu verbessern und 
zum anderen, auch sich selbst als Sportorga-
nisation weiterzuentwickeln. 
Nutzen Sie dieses Angebot weidlich. Denn das 
Wissen ist ein guter Schrittmacher auf dem 
Weg in die Zukunft unserer Vereine und Ver-
bände. 
Lassen Sie uns also gemeinsam lernen!
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Wohlfühlen beim Sport in der Gemeinschaft
Wellness ist ein Kunstwort, montiert aus Wellbeing und Fitness. Der Wellness-Faktor ist überall 
dort besonders hoch, wo in den Vereinen moderne Fitnessangebote im entspannenden und 
kommunikativen Ambiente – wie hier beim „Fitkom“ – offeriert werden. � Seiten 4–7
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Ein gewagtes Ding, was die Sport-
vereinigung Besigheim da vor 
etwa acht Jahren in Angriff nahm: 

den Bau eines eigenen Fit- und Well-
ness-Centers. Trotz sorgfältiger Ana-
lysen, umfassender Kosten-Nut-
zen-Rechnungen und einem soliden 
Konzept war der Ausgang des Pro-
jekts ungewiss. Zudem es auch galt, 
die „Kleinigkeit“ von satten 2,5 Mil-
lionen Euro zu finanzieren – zu 100 
Prozent wohlgemerkt! Torsten Fischer, 
seit der Eröffnung 2004 hauptamtli-
cher Leiter des inzwischen recht pro-
fitabel laufenden „Fitkom“, war seiner-
zeit mit in der Planungsgruppe.

Herr Fischer, wann war die „Geburtsstun-
de“ für das „Fitkom“? 
2000 auf einer der jährlichen Klausur-
tagungen der Turnabteilung der Spvgg 
Besigheim, der größten Vereinssparte, 
wurde klar: Man muss was ändern. 
Die Frage war: Was will man ändern, 
wo will der Verein hin? Bis dahin war 
der Verein eher von einem ins andere 
Jahr „gestolpert“ mit mehr oder weni-
ger Vorplanung. Quintessenz aus dieser 
Standortbestimmung: Wir wollen viel, 
haben aber keine Hallen! Dringend zu 
lösen galt das Problem: Wo sollen wir 
die Kinder hinschicken? Wir konnten 
keine mehr aufnehmen. Die Stadt hat-
te kein Geld, es konnte von ihr keine 
Halle gebaut werden. Was also konnte 
der Verein selber machen, was mach-
ten andere Vereine? Beim TV Korn-
westheim, in Sindelfingen, Böblingen 
und beim MTV Stuttgart konnte man 
sich das ja schon abschauen. 

Wie haben Sie das Vorhaben schließlich 
realisiert?
Eine 24-köpfige Projektgruppe erarbei-
tete etwa ein Jahr lang eine Vielzahl 
von Lösungsvorschlägen. Geplant war 
ein Bewegungs- und Kommunikations-
zentrum, das die sozialen Aspekte über 
den Sport hinaus stärker berücksich-
tigt. Neben den bestehenden Sportan-
lagen der Stadt und des Vereins woll-
ten wir ein eigenständiges Zentrum mit 
Fit- und Wellness-Bereich, einem Bist-
ro, Tagungsraum sowie einer Sporthal-
le ausschließlich für Freizeitsport und 
Mutter-Kind-Angebote – als sportliche 
und soziale Mitte sozusagen, ein Ort 
des Wohlfühlens nicht nur für Ver-
einsmitglieder, sondern auch für die 
gesamte Besigheimer Bevölkerung. 
Im Frühjahr 2002 beschloss der Ver-
ein, ein Team von sieben Leuten einzu-
setzen, dass die Planung einer vereins-
eigenen Anlage voranbringen sollte. 
Eine optimale Lösung wurde schließ-
lich gefunden, die Hauptversammlung 
stimmte dem Bauvorhaben mit großer 
Mehrheit zu. Der Spatenstich erfolgte 
im Oktober 2003, die Eröffnung war 
schon ein Jahr später.

Gab es Widerstände gegen das Projekt?
Es gab natürlich schon Gegner, auch 
Leute aus anderen Abteilungen, die 
sagten: Was braucht der Verein ein Fit-
ness-Studio, wieso braucht man eine 
neue Halle? Dann gab’s Gemeinderä-
te, die ortschaftsbezogen dachten: Im 
Ort gibt’s schon ein Fitness-Studio, ma-
chen die das kaputt, bricht der ein? Es 
gibt schon eine Wellness-Landschaft, 
macht der Verein denen jetzt Konkur-
renz? Bedenken gab es bei manchen 
auch wegen der Finanzierung und ob 
sich das Ganze wirklich rechnen wür-
de. Gerechnet hat es sich längst: Schon 
nach zwei Jahren haben wir schwarze 
Zahlen geschrieben! 

Das hat dann die letzten Widerständler 
verstummen lassen?
Nein, immer noch nicht! (lacht) Ob-
wohl wir inzwischen Gewinne ma-
chen. Die Stadt wirbt heute offensiv 
mit diesem Haus hier als Wertgewinn 
für den Ort, ganz abgesehen von dem, 
was der Verein ohnehin schon leistet. 
Auch ein hiesiger Bauträger hat uns als 
Werbe-„Zugpferd“ entdeckt.

Ein Ort des Wohlfühlens
„Fitkom“-Leiter Torsten Fischer gibt Auskunft über das Wellness-
und Fitness-Center der Spvgg. Besigheim

Mit welchen Schwierigkeiten sah sich der 
Verein bei der Umsetzung konfrontiert?
In der Hauptsache bei der Finanzie-
rung. Wie schon gesagt, es waren 
schließlich insgesamt rund 2,5 Milli-
onen Euro zu finanzieren, und das zu 
100 Prozent. Wir hatten ja kein Eigen-
kapital, zumindest nicht für die Finan-
zierung, mussten also einen Bürgen 
finden. Da haben manche geschluckt, 
vor allem auch die Stadt, die für einen 
Teil die Ausfallbürgschaft übernahm. 
Grund und Boden sind langfristig von 
der Stadt gepachtet.

Wie haben Sie die mächtige Summe für 
das „Fitkom“ finanziert? Gab es Förder-
mittel vom WLSB?
Das Grundkapital, das der Verein hat-
te, wurde zur Zwischenfinanzierung 
eingesetzt, vorrangig für Personalkos-
ten und andere Fixkosten, bis erste Ge-
winne erwirtschaftet waren. 2,2 Milli-
onen aus der Bausumme wurden über 
einen KfW-Kredit finanziert. Die rest-
lichen rund 300 000 Euro kamen vom 
WLSB. Genauer gesagt, sie waren zuge-
sagt, mussten aber zu Baubeginn erst 
einmal per Kredit zwischenfinanziert 
werden. Es war nicht sicher, ob wir die 
Gelder je bekommen würden, da 2004 
bekanntlich die Fördermittel gedeckelt 
waren. Zur Eröffnung war noch nicht 
klar, wann der Zuschuss fließen würde. 
Dass wir das Geld dann doch schneller 
bekamen als erwartet, war erfreulich.

War das „Fitkom“ vom ersten Tag an ein 
Renner?
Am Anfang lief es etwas zögerlich, 

Die Statistiken von Torsten Fischer belegen die 
große Anziehungskraft des „Fitkom“.

Auch ein Wohlfühlfaktor: fachkundiges und 
freundliches Personal.
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hauptsächlich bei den externen Inte-
ressenten. Man fragte sich: Kann der 
Verein das überhaupt? Unsere ersten 
Mitglieder beziehungsweise Kunden 
waren zu 90 Prozent Vereinsmitglie-
der, heute ist das Verhältnis etwa 50 
zu 50.

Welche Altersgruppe nutzt Ihr Angebot 
vorwiegend?
Alle Altersgruppen sind vertreten, von 
zwei bis 85, wenn man die gesamten 
Räumlichkeiten nimmt, da in der Hal-
le ja auch Zweijährige aktiv sind. Im 
Sportstudio sieht es selbstverständ-
lich anders aus: Dort liegt das Durch-
schnittsalter bei 40 Jahren. Rund 150 
Herrschaften über 60 haben wir im Fit- 
und Wellness-Bereich.

Warum Wellness und Fitness im Sportver-
ein und nicht im Hotel?
Ich hab so was selbst schon gemacht 
im Hotel. Gewiss, du hast dort einen 
netten Wellness-Bereich. Wenn man’s 
boshaft sagt, dann ist man im Hotel 
drei oder mehr Tage „eingesperrt“. Man 
wird von Leuten „verwöhnt“, die man 
nicht kennt. Und teuer ist es oben-
drein. Hier ist das ganz anders: Hier 
ist das nicht nur drei Tage lang, son-
dern ein ganzes Jahr oder noch län-
ger, je nach Mitgliedschaft. Ich kann 
kommen und gehen, wann ich will - 
von 8 Uhr morgens bis 23 Uhr nachts. 
Und dann ist der Kommunikations
effekt nicht zu vergessen. Mütter tref-
fen sich hier im Bistro, die Kleinen sind 
in der Halle, viele kennen sich. Und es 
ist bezahlbar; im Hotel sind in drei Ta-
gen schnell mal 300 Euro weg. Zudem, 
denke ich, ist bei diesem Angebot die 

Qualität im Sportverein sehr hoch an-
gesiedelt, auch beim Personal. 

Attraktives Wellness-Angebot durch 
Sportvereine – ist das ein Mittel gegen 
Mitgliederschwund und sich leerende Ver-
einskassen? 
Grundsätzlich, denke ich, schon, wo-
bei man ein Konzept wie unseres selbst-
verständlich nicht jedem Verein über-
stülpen kann. Weil es bei uns gut läuft, 
muss das nicht bei jedem Verein so 
sein. Mitglieder-Abwanderung lässt 
sich aber auch schon stoppen durch 
ein breiteres Angebot, insbesondere im 
Jugend- und Freizeitbereich. Hätten die 
Vereine vor 25 Jahren den Trend nicht 
verschlafen und den kommerziellen 
Anbietern das Feld nicht überlassen, 
hätten sie heute kaum Probleme mit 
Mitgliederzahlen.

Hat das „Fitkom“ dem Verein Nachwuchs 
gebracht?
Sagen wir es ’mal so: Es hat den Aus-
stieg von vielen verhindert. 

Was raten Sie anderen Sportvereinen, die 
dem Besigheimer Beispiel folgen möch-
ten?
Die Standortfaktoren sind natürlich 
überall anders. Man muss das schon 
genau betrachten: Ressourcen, Nach-
frage, Dichte des Angebots, Marktsät-
tigung vor Ort und in der Umgebung. 
Zudem müssen die Vorstände auch be-
reit sein, einen Hauptamtlichen einzu-
stellen, der das Ding eigenständig führt. 
Ich denke, da liegt auch die Crux, dass 
die Vereine sich erst einmal über eine 
Professionalisierung in diesem Bereich 
klar werden müssen.

Es gibt inzwischen mehr Objekte wie 
das „Fitkom“, die man sich anschauen 
kann. Etwa 100 Vereine sind schon hier 
gewesen. Zudem bietet der WLSB Be-
ratungen an. Heute ist eine Betreuung 
des Bauvorhabens von Anfang bis Ende 
möglich. Und in den kleinen Gemein-
den sollte man sich zusammentun und 
überlegen. Warum stemmt man so was 
nicht gemeinsam?

Würden Sie es wieder so machen?
Ja, und eher größer.

Die Fragen stellte Uwe Kolbusch.

Beraten, Ausführen, Einrichten
Wir bieten Ihnen die Komplettlösung für Ihre Sport- und Geräteausstattung. Ein qua-
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Die Wellness-Angebote der Sportvereinigung 
sind bei allen „Jahrgängen“ beliebt.

Fotos: Uwe Kolbusch


